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Liebe Mitglieder, liebe Freunde!
Alle reden vom Wetter, wir auch! Sogar 
die Bundesbahn muß es. Obwohl wir kei
nen Winter hatten, haben die durch die 
Orkane zerstörten Leitungen den Bahn
verkehr ganz schön durcheinander, zum 
Teil zum Erliegen gebracht.
Natürlich kann man sagen: Milde Winter 
hat es schon immer gegeben, Orkane 
auch, das alles liegt noch im Bereich des 
Normalen (was auch immer normal sein 
mag). Die Meteorologen tun sich zwangs
läufig schwer. Trotz aller Technik ist 
Wettervorhersage immer noch und im
mer nur für kurze, kürzeste Zeiträume 
möglich. Schließlich erlebt man es im
mer wieder, daß Vorhersagen bei insta
biler Großwetterlage »in die Hose ge
hen«. Die »Wetterfrösche« geben das 
auch unumwunden zu, wenn man sie di
rekt fragt. Nur Journalisten wollen es 
nicht glauben, stellen insistierende Fra
gen und schimpfen, wenn Aussagen von 
Meteorologen (die von der Presse meist 
unzulässig verkürzt werden) nicht stim
men. Auch die statistischen Wettervor
aussagen haben ihre Tücken. Schließlich 
gibt es statistisch auswertbare Daten al
lenfalls seit etwa 150 bis 200 Jahren, aus 
vielen Gebieten unserer Erde erst seit 
ein paar Jahrzehnten. Was ist das schon 
im erdgeschichtlichen Ablauf. Da ist es 
dann wie mit den Bauernregeln, die so
zusagen auf Traditions-Statistik beru
hen, manchmal/oft stimmen sie, manch- 
mal/oft stimmen sie nicht. Nicht um
sonst führt dann bäuerliche Schlauheit 
zum Gipfel der Wetterprophetie: »Wenn 
der Hahn kräht auf dem Mist, ändert sich 
das Wetter, oder es bleibt wie es ist.«
Die Abwiegler, die Beruhiger haben wir 
im Bereich Umweltschutz und Natur
schutz in Hülle und Fülle. Sie verstecken 
sich hinter Leerformeln wie: Die Men
schen haben bisher alle Probleme bewäl
tigt! Passiert dann das Unglück, war es 
das Restrisiko, menschliches Versagen. 
Als ob das den Tschernobyl- und/oder 
den Seweso-Opfern, den Seeottern und 
Seevögeln im Ol vor Alaska etwas hilft.
Das ganze Wetter-Gerede führt nicht 
daran vorbei: Weltweit gesehen häufen 
sich Katastrophen, ausgelöst durch un
gewöhnliche Wetter-Ereignisse: Trok- 
kenheit, Orkanschäden, Überschwem
mungen. Hört man den Klimaforschern 
genauer zu, ergeben sich dazu Fakten, 
die nicht mehr zu beschönigen, nicht 
mehr zu verkleistern sind. Das Ozonloch 
ist da, das Eis der Polkappen schmilzt 
langsam aber sicher ab, der Meeresspie
gel steigt, die Wasser- und Lufttempera
tur steigt. Der »normale« Mensch merkt 
es kaum. Was ist schon ein Grad Wasser
oder Lufttemperatur mehr oder weni
ger? Wir vergessen dabei, daß wir als 
Kosmopoliten extrem unempfindlich 
sind, sein müssen, wollen wir in allen 
Klimazonen dieses Planeten leben. Un
sere Mitgschöpfe, Tiere und Pflanzen, 
sind als an eine bestimmte Umwelt-Si
tuation angepaßte Arten da schon sehr 
viel schlechter dran. Erwärmt zum Bei
spiel die Nordsee sich im Durchschnitt 
des Jahres auch nur um ein Grad (was 
sich ja häufig, in Extremen, zu bestimm
ten Zeiten auswirkt), so würde das für 
viele Arten das Dahinkümmern oder so
gar das Aussterben bedeuten, für andere

würden die Verhältnisse optimal. Das 
bestehende Gleichgewicht würde zerfal
len, ob und was für ein anderes entstehen 
würde, wir wissen es nicht. Ob dieses an
dere uns dann guttun, uns gefallen 
würde, wir wissen es auch nicht.
Zu anderen Fällen wissen wir mehr, zum 
Beispiel die Gefahren, die uns und der 
Umwelt bei fortschreitender Zerstörung 
der Ozonschicht drohen, oder bei weiter 
steigendem Wasserspiegel. Immerhin, 
Politiker und Küstenschützer denken 
schon darüber nach, wie unsere Küsten 
auch dann gesichert bleiben. Sie sollten 
sich beeilen, es kann schneller gehen als 
wir glauben. Vor allem aber: Lassen Sie

uns nicht wieder nur über das Kurieren 
an den Symptomen nachdenken. Wir 
Menschen müssen handeln, die Pro
bleme könnten diesmal auch für Kosmo
politen zu groß werden! Die verheeren
den Waldbrände und die Brandrodung 
dürfen nicht mehr sein! Die Entwicklung 
der alternativen Energien, vor allem 
auch für die Schwellen- und Entwick
lungsländer, müssen schnellstens voran
getrieben werden. Es gäbe noch viel, was 
wir tun können, ohne daß unser Wohl
stand merklich abnähme. Fangen wir 
endlich ernsthaft an, über unser Einzel- 
Dasein hinaus zu denken und zu handeln: 
jeder von uns, die Politik, die Wirt-
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Schaft. Wir konnten schließlich auch zum 
Mond und zu den Sternen fliegen und 
sollten nicht fähig sein, für diese Welt, 
unsere Kinder und unsere Mitgeschöpfe 
Verantwortung zu tragen?
Da dies die letzte Ausgabe unserer »See
vögel« vor der nächsten Mitgliederver
sammlung ist, möchte ich Ihnen heute sa
gen, daß ich in der zweiten Jahreshälfte 
(d.h. bei der nächsten Mitgliederver
sammlung) mein Amt als 1. Vorsitzender 
niederlegen werde. Ich meine, daß ich 
gute Gründe für diesen Entschluß habe. 
Über ein Jahrzehnt habe ich versucht, 
den Verein im Sinne einer effektiven Na
turschutzarbeit nach meinen besten 
Kräften, nach meinem besten Wissen 
und Gewissen zu führen. Manchmal ging

es gut, manchmal schlecht. Oft war es ein 
zusätzlicher Beruf. Ich habe es gerne ge
tan, aber ich meine, es ist an der Zeit, daß 
einmal ein anderer ans Ruder geht, 
Wachablösung. Ich muß außerdem zuge
ben, daß hier in der Heide, auch verbun
den mit meinem neuen Amt, Aufgaben 
auf mich zukamen, die größer waren/ 
wurden, als ich zunächst erwartete. Kein 
Mensch kann zwei Herren dienen, so 
werde ich für den Naturschutz auch eh
renamtlich Weiterarbeiten, mich aber 
mehr den Wald-Problemen und den Pro
blemen der Heide-Region widmen.
Der Vorstand wird sich bemühen, der 
Mitgliederversammlung einen geeigne
ten Nachfolger zur Wahl vorzuschlagen. 
Sicher ist das kein einfaches Vorhaben,

ich hoffe aber, daß es gelingen wird. 
Möglicherweise werde ich die Heraus
gabe der »Seevögel« noch eine gewisse 
Zeit weitermachen und, natürlich, dem 
Verein mit Rat und Tat zur Seite stehen, 
wann immer ich es kann und soll.
Ihnen allen danke ich für die gemein
same Zeit gemeinsamer Arbeit. Mein 
Dank gilt auch denen, die Kritik geübt 
haben (denen vielleicht gerade). Sie ga
ben Anstöße und führten zu Selbstkri
tik. Ich hoffe, daß sich auch in Zukunft 
unsere Wege nicht völlig trennen.

Herzliche Grüße 
Ihr
P ro f. Dr. G ottfr ied  Vauk 
1. Vorsitzender

Einladung zur 
Mitgliederversammlung
am Sonnabend, dem 6. Oktober 1990, um
10.00 Uhr im Walddörfer Gymnasium, 
Im Allhorn 35, 2000 Hamburg 67, nahe 
U-Bahn Volksdorf.
Tagesordnung:
Begrüßung
Bericht des 1. Vorsitzenden und Rück
tritt von Prof. Dr. Gottfried Vauk 
Grußworte NN 
Neuwahl des 1. Vorsitzenden 
Dia-Vortrag:
Die Entwicklung des Vereins Jordsand 
während der Amtszeit von Prof. Dr. 
Gottfried Vauk
ca. 12.30 Uhr Imbiß im Haus der Natur
14.00 Uhr
Offizielle Einweihung der neuen Räume 
des INUF in der ehemaligen Wettersta
tion Wulfsdorf
Vorschläge zur Tagesordnung erbitten 
wir schriftlich bis zum 22. September 
1990 an die Geschäftsstelle.

Uwe Schneider

Neues SEEVÖGEL-Sonderheft:
DAS WATTENMEER -  Arbeitsmate
rialien zum Kennenlernen eines ein
zigartigen Naturraumes
Mit diesem neuen Sonderheft wird eine 
umfangreiche Zusammenstellung von 
Arbeitsmaterialien zum Thema »Lebens
raum Wattenmeer« vorgestellt.
Die eigens für dieses Heft gezeichneten 
Abbildungen vermitteln Einblicke in die 
Ökologie dieser einzigartigen Großland
schaft mit ihrer besonderen Flora und 
Fauna.
Das Heft soll Informationsquelle und di
daktisches Unterrichtsmedium zugleich 
sein. Die einzelnen als Kopiervorlage ge
zeichneten Arbeitsblätter sind als Hand
reichung für Lehrer, Seminarleiter und 
Erwachsenenbildner gedacht. Gleichzei
tig können sie aber auch allen Besuchern 
des Wattenmeeres, insbesondere Eltern 
mit ihren Kindern eine Hilfe sein, ihren 
Urlaubsort - das Wattenmeer - noch ge
nauer kennen und schätzen zu lernen. 
Das Sonderheft hat einen Umfang von 64 
Seiten und kann gegen eine Spende von 
mindestens DM 10,- (zuzüglich Porto und 
Verpackung) von der Geschäftsstelle be
zogen werden.
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Druck
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Namentlich gezeichnete Beiträge stellen 
die Meinung des Verfassers, nicht unbe
dingt die der Schriftleitung dar.
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Amphibienprojekt 
in Ungarn
Sowohl im Herbst 1989 als auch im Früh
jahr 1990 machten sich wieder Mitglieder 
des Vereins Jordsand und weitere frei
willige Helfer auf die Reise nach Sop- 
ron/Ungarn, um am Neusiedler See zu
sammen mit Mitgliedern der Ungari
schen Ornithologischen Vereinigung ei
nen Amphibienzaun zu betreuen. Hier 
sind jedes Jahr Amphibienwanderungen 
zu beobachten, die in Europa sicherlich 
einmalig sind.
Die Frösche, Kröten und Froschlurche 
wandern in der Nähe der Stadt Sopron 
im Herbst aus dem Neusiedler-See-Be- 
reich in ihre Winterquartiere (Laub- und 
Mischwald am Neusiedler See) und im 
Frühjahr zurück in ihre Laichgewässer 
(Neusiedler See und Gräben). Dabei 
überqueren sie auf einer Strecke von ca. 
500 Metern eine Straße, die seit den 70er 
Jahren immer stärker vom Individual- 
und Busverkehr benutzt wird. Nachdem 
die Verkehrs Verluste an Amphibien im
mer mehr Zunahmen, 1986 wurden in 
dem Wanderungsbereich 220000 Ver
kehrsopfer hochgerechnet (Karpati 
1988), wurde 1987 erstmals ein Amphi
bienzaun auf etwa 500 Metern Länge auf
gestellt. Die folgenden Zahlen »gerette
ter« Amphibien zeigen die Bedeutung 
dieses Gebietes für Amphibien:
Herbst 1987: 78200 Amphibien
Frühjahr 1988: 105700 Amphibien
Herbst 1988: 376300 Amphibien
Frühjahr 1989 259600 Amphibien
Über 90% der gefundenen Tiere sind 
Kleine Teichfrösche (Rana lessonae) und 
Wasserfrösche (Rana »esculenta«), der 
Rest setzt sich aus den folgenden Arten 
zusammen: Moorfrosch (Rana arvalis), 
Springfrosch (Rana dalmatinä), Laub
frosch (Hyla arborea), Erdkröte (Bufo 
bufo), Knoblauchkröte (Pelobates fus- 
cus), Rotbauchunke (Bombina bombina), 
Teichmolch (Triturus vulgaris) und 
Kammolch (Triturus cristatus).

Trotz des Zaunes werden noch vereinzelt Verkehrsopfer gefunden. Foto: W. Piper

Während unseres Einsatzes im Herbst 
(22. 10. bis 30. 10. 1989), als wir mit der 
Naturschutzjugend des Vereins Jord
sand dort waren, wurden etwa 20000 
Amphibien über die Straße gebracht. 
Dieses Jahr (29. 3. bis 5. 4. 1990) waren 
wir mit Jordsand-Mitgliedern und Hel
fern des Arbeitskreises Amphibien
schutz Hamburg in Sopron. Aufgrund 
der für Amphibien ungünstigen Witte
rung, es war zu trocken, wanderten in 
diesem Zeitraum nur etwa 2000 Tiere. 
Trotzdem konnten in dieser kurzen Zeit 
wieder alle o. a. Arten gefunden werden, 
so daß auch diese Fahrt für alle Teilneh
mer ein Erlebnis war.
Für uns sind diese Fahrten immer beein
druckend, da einem, bei den starken 
Rückgängen der Amphibienpopulatio
nen in Deutschland, die Arbeit am Krö
tenzaun in Ungarn wie ein »Bad« in Frö
schen vorkommt.

NJJ-Mitglieder beim Absammeln des Krötenzaunes Foto: W. Piper

Für Mitglieder der Bezirksgruppe Sop
ron der Ungarischen Ornithologischen 
Gesellschaft ist unser Besuch immer eine 
kleine Atempause, da sie im Frühjahr 
und Herbst, jeweils fast zwei Monate 
lang, zweimal am Tag zum Amphibien
zaun müssen und dort manchmal bis zu 
10000 Tiere pro Tag über die Straße tra
gen.
Neben freiwilligen Helfern, die bereit 
sind, mit uns auf eigene Kosten nach Un
garn zu fahren, freuen wir uns auch über 
Spenden, die für die Erneuerung des 
Zaunmaterials benötigt werden. Außer
dem suchen wir für die Ungarn auch ein 
Fahrzeug (Kombi oder VW-Bus), da der 
Amphibienzaun zirka 25 Kilometer von 
Sopron entfernt ist und mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln nicht besonders gut zu 
erreichen ist.
Literatur: K arpati, L. (1988): Massen
sterben der Herpetofauna (Amphibien 
und Reptilien) infolge des Kraftver
kehrs. Möglichkeiten und Ergebnisse 
des Schutzes am Südufer des Neusiedler 
Sees. - BFB-Bericht 68: 71-79.

Werner Piper

Suche nach Archivmaterial
Bei der Archivierung des Vereinsmate
rials - dies wurde erst nach einer Umor
ganisation im Haus der Natur möglich - 
fielen uns zum Teil große Lücken auf. 
Neben Büchern aus der Vereinsbiblio
thek fehlen Berichte und Fotos beson
ders aus der Zeit vor 1970.
Da der Verein früher nur wechselhaft 
eine Geschäftsstelle hatte und viel Mate
rial auf Böden und in Garagen verschie
dener Mitglieder lagerte, ist sicher viel 
Material abhanden gekommen.
Auch entstanden Verluste durch Flut
schäden (z.B. 1962!). Wir bitten insbeson
dere ältere Mitglieder um Durchsicht Ih
rer Unterlagen über den Verein Jord
sand. Es fehlen z.B. Brutberichte aus den 
Gebieten der östlichen Ostseeküste. Not
falls übernimmt der Verein auch Kopier
kosten. U. Schneider
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Nomen est omen -
Vorschlag, anschauliche Vogelnamen (wieder) einzuführen

Von Georg Jappe

I. Allgemeine Überlegungen
Kein biologisches Fachgebiet, das wis
sen vor allem britische Ornithologen, in 
ihren Vorworten immer wieder heraus
zustreichen, findet so viele Liebhaber, 
Amateure im wörtlichen und besten 
Sinne, wie die Vogelkunde. War das frü
her willkommen als Zutrag von Beob
achtungen, so ist Interesse und Reso
nanz in breiten Bevölkerungsschichten 
heute unentbehrlich für den Vogel
schutz. Die Freude an Vögeln entspricht 
natürlich ihrer ästhetischen Erschei
nung, der Aufmerksamkeit, die Flug 
und Stimme erregen können. Aber nicht 
nur. Diese ästhetische Erscheinung hat, 
sehr oft, einen Namen, der zu ihr paßt. 
Das ist durchaus nicht selbstverständ
lich, ist z. B. bei Blumen häufig nicht der 
Fall. Wer möchte beim typisch bitteren 
Almgeruch von »Seifenkraut« sprechen? 
Der Volksmund erfindet dann »Bitter
klee«. Wir sind immer noch Hörige unse
rer eigenen Wortmagie - Werbepsycho
logen und Politiker wissen das sehr gut. 
Man bedenke nur einmal, was das Wört
chen »Rationalisierung« anrichten 
konnte, welchen Riesendeckmantel die 
Wortbildung »Naturpark« darstellt.
Seit Rundfunk und Zeitungen, mitunter 
auch schon das Fernsehen, Namen der 
Roten Liste aufführen, wenn es z.B. um 
ein Naturschutzgebiet geht, ist es höch
ste Zeit, auf die Aussagekraft jedes Na
mens zu achten, auf die Namensfähig
keit. Für eine Kurzschnabelgans kann 
sich der Laie nicht erwärmen. Ein Trau
erschnäpper - schnappt der nach 
Trauer? Grünschenkel, das soll ein Vo
gel sein? Ich teste seit Jahr und Tag an
schauliche und unanschauliche Vogelna
men in den verschiedensten Berufsgrup
pen. »Zwergschwan« z.B. ruft häufig 
eine Assoziation an einen Schwan als 
Gartenzwergplastik hervor - weil die 
meisten Stadtmenschen Schwan mit 
Park, Grünanlage und Zwerg mit Gar
tenzwerg assoziieren.
Selbst Austernfischer, jedem Küstenbe
wohner ein Begriff -  nicht aber dem 
ARD-Zuschauer im Ruhrpott. Dem 
klingt es nach Schädling (eine leider im
mer noch weitverbreitete Vorstellung 
besonders in der Landbevölkerung und 
bei Fischzüchtern). Mit Austernfischer 
(frißt der unsere letzten Austern?), Drei
zehenmöwe (kurioses Vieh!) und Trottel
lumme (wenn die so blöd sind...) läßt 
sich bundesweit gegen die Ölpest nicht 
zu Felde ziehen.
Die Gründer der deutschsprachigen Or
nithologie, Söhne der Aufklärung und 
der Romantik, wußten, ohne die großen 
Zusammenhänge aus dem Auge zu ver
lieren, die Erscheinung exakt auf den 
anschaulichen Punkt zu bringen: Wald
wasserläufer - da kommt jedem Leser 
oder Hörer ein Bild. Regenbrachvogel, 
wieviel Poesie evoziert das. Sing
schwan, Brandseeschwalbe, Wasseram
sel... und sie griffen, wo immer mög
lich, auf Volksnamen zurück (bereits 
das Mittelhochdeutsche kennt über vier
zig)-

Dann aber kamen Stubenornithologen 
mit Sezierdeutsch und zoologische Sy
stematiker, die jeder Spezies die Gat
tung anhängen wollten, -strandläufer, 
-laubsänger usw., ohne jedes Sprachge
fühl, wie zungenbrecherisch und 
schwerfällig Zusammensetzungen von 
drei und mehr Begriffen wirken, zumal, 
wenn einsilbig aneinandergepfercht. 
Dazu eine inkonsequente Genitivbil
dung mit Anhäufung von Zischlauten; 
wer Mönchs-gras schreibt, müßte auch 
Gartens-gras, Zauns-gras schreiben, wer 
Gebirgs-stelze über die Lippen bringt, 
müßte auch Bachs-stelze sagen. Lieber 
nicht! Sondern die eleganteste (das ist 
häufig die älteste) Lösung zum Maßstab 
für Angleichungen und Wiederbelebun
gen nehmen. Ist der Gattungsname be
reits aus zwei anschaulichen Wörtern zu
sammengesetzt, muß die vorangesetzte 
Spezifizierung mit beiden Wortbildern 
verschmelzen können. Was hat man sich 
unter Gelbschnabelsturm, Kiebitzre
gen, Weißbartsee, Wacholderlaub vorzu
stellen?

Und diese Anthropomorphismen, die 
sich (nur im Deutschen!) eingeschlichen 
haben, jeden kleinsten der Gattung zum 
Zwerg zu denunzieren, jedem dunkel
sten Trauer zu verordnen! Die arme Fa
milie der Tölpel! Es spricht zwar nie
mand mehr vom Ziegenmelker, aber in 
den Bestimmungsbüchern steht er noch, 
weil er nunmal keine Schwalbe ist. Die 
Seeschwalbe auch nicht.
Sanderling und Steinwälzer, Amsel und 
Zilpzalp, Stieglitz und Spatz haben sich 
allen Systemeiferern zum Trotz gehal
ten. Die holländische offzielle Nomen
klatur hat viel mehr Volksnamen über
nommen, z.B. Kneu für Hänfling, Fra- 
tertje für Berghänfling, Vink für Buch
fink, Keep für Bergfink, Zwartkop für 
Mönchsgrasmücke, Tuinfluiter für Gar
tengrasmücke, Braamsluiper für Zaun
grasmücke, Paapje für Braunkehlchen 
usw. Das klingt unsystematisch, dafür 
unverwechselbar, ist aus der gesproche
nen Sprache entstanden, nicht vom 
Schreibtisch aus verordnet. Volksna
men, Vogelkenntnis und Vogelschutz 
stehen in direktem Verhältnis zueinan
der, und dieses Verhältnis ist im Hollän
dischen am günstigsten, im Französi
schen und Italienischen am ungünstig
sten, im Englischen und Deutschen sehr 
unterschiedlich je nach Familien (und 
auch Landstrichen). Was aber alle west
lichen Nachbarsprachen (die Kenntnis 
der anderen steht mir leider nicht zu Ge
bote) beibehalten oder wiedereinge
führt haben, ist: das Stammwort ohne 
jeden Zusatz bezeichnet die Nominat- 
form oder häufigste Spezies, die Zusätze 
sind den spezielleren Arten Vorbehal
ten. Solche Vereinfachungen sind auch 
bei uns, bis in die Feldornithologie hin
ein, umgangssprachliche Praxis. Gewiß 
ist der Höcker das sicherste Merkmal, 
aber ist er für die nichtornithologische 
Mehrheit das Wichtigste am Schwan? 
Die Sieben Höckerschwäne, das wäre 
kein Märchen geworden. Es wider
strebt, beim kreisenden Bussard an 
kreisende Mäuse zu denken, beim Hänf

ling an Blut; Aasgeier, Aaskrähe - wi
derlich.
Gegen Vereinfachungen sich zu sträu
ben, heißt, die Augen zu verschließen, 
oder die Zoologie über den Vogelschutz 
stellen zu wollen. Das Museum of Natu
ral History in New York, das größte sei
ner Art in der Welt, hat bereits die Ord
nungen und Familien weitgehend zu
sammengefaßt, vereinfacht. Collins 
Bird Guide, das auflagenstärkste briti
sche Bestimmungsbuch, geht im Abbil
dungsteil nach optischen Gesichtspunk
ten vor, taxonometrisch nur im Be
schreibungsteil. Die Zweigleisigkeit po
pulären und wissenschaftlichen Arbei- 
tens dehnt sich in allen Disziplinen aus - 
wer nicht populär ist, wird nicht finan
ziert. Es bleibt ja: der wissenschaftliche 
Name ist nicht der deutsche.
Wir brauchen, wenn man so will, werbe
wirksame. Die sollten nicht von einem 
einzelnen oder einem kleinen Konsor
tium nach Zeitgeschmack erfunden wer
den. Wir brauchen mit unserem Pfunde 
nur zu wuchern, alte, gewachsene Na
men durch weitere aus der Etymologie 
zu ergänzen und die glücklichen Bildun
gen der klassischen Ornithologie durch 
weitere, vergessene und durch Aktivie
rung von Volksnamen; sehr ergiebig ist 
auch der Vergleich mit den Nachbar
sprachen, wobei naturgemäß vor allem 
die germanischen in Betracht kommen. 
Bei der dringend wünschenswerten Kor
rektur einiger Wort- und Bildungetüme 
lassen sich gleichzeitig einige Irrefüh
rungen ausgleichen. Wann ist die Korn
weihe je im Korn, der Alpenstrandläu
fer je in den Alpen? Bewegung ist mög
lich: so hat erst in den letzten Jahrzehn
ten das Thorshühnchen aus dem Isländi
schen das unfaßbare Monstrum Rotbrü- 
stiger Wassertreter in ein geheimnisvol
les Vögelchen aus dem hohen Norden 
(zurück)verwandelt, und bei der Umbe
nennung in Graureiher ist man sich des 
Problems von Denunziantennamen zu
mindest punktuell bewußt geworden 
(ebenso beim Wegfall von Kirsch-; wäh
rend die Umbenennung in Grauwürger 
etwas betulich anmutet). Für die An
hänger von Bart und Zwerg, Dick- und 
Dünnschnabel, Dreizehen und Forscher
namen bleibt genug, zumal an Irrgästen 
aus ganz anderen Sprachgebieten. 
Schade, daß sich für Mittel-, trotz jah
relanger Untersuchungen, nur in selte
nen Fällen eine Alternative fand.

II. Spezielle Überlegungen
a) Alte Namen
Die Etymologie der Vogelnamen gehört 
zu den spannendsten kulturhistorischen 
Lektüren: Was ist den Menschen am 
stärksten aufgefallen, welche Unter
scheidungen wurden schon früh ge
macht usw. Bemerkenswert z.B., wäh
rend für »Vogel« in jeder Sprachfamilie 
ein ganz anderes Wort steht, findet sich 
das kr-, gr- für Kranich in allen; letzter 
Herkunftsnachweis für Schwan ist alt
indisch svänati »schallt«, ghan »gähnen« 
für Gans. Weihe, Weide und Waidwerk 
hängen durchaus eng zusammen, ent
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stammen einem indoeuropäischen 
Grundbegriff für »(Futter) gewinnen«, 
weitere Abzweigungen davon sind Ve
nus, Wahn, Erwin u.a.m. Dies nur als 
Beispiel, das Feld ist ein ganzes Kapitel 
für sich. Im Zusammenhang mit Überle
gungen zur Wiederbelebung von Namen 
bleibt festzuhalten, daß lautmalerische 
und farbliche Bestimmungen die älte
sten und (oft durch viele Sprachen hin
durch) dauerhaftesten sind. 
Wiederzugewinnen:
Aar als Oberbegriff (was Debatten wie 
die im Bundestag über Raub- oder Greif
vögel erspart); gotisch: ara; althoch
deutsch: sparw-are; mittelhochdeutsch: 
adel-ar, sperw-ar, müs-ar.
Abgeschliffen steckt also in der Bestim
mungssilbe von Adler, Sperber und Bus
sard (später unter Einfluß von franz. 
buse) der Begriff «Aar«, den Goethe 
noch verwendet.
Ruche statt Saatkrähe; got.: hrukjan 
(bereits unterschieden von raubön u. 
chräa); ahd.: hruoh; engl.: rook; holl.: 
roek.
Die neuhochdeutsche Ableitung wäre: 
Ruche. Saatkrähe klingt nach Schädling 
(und Aaskrähe abstoßend, und Raben
krähe hat schon immer Verwirrung ge
stiftet). Dann hätte - wie schon im Goti
schen und Althochdeutschen - jeder Ra
benvögel einen vollen Eigennamen: 
Rabe, Krähe, Ruche, Dohle, Elster, Hä
her; speziellere Zusammensetzungen be- 
zeichneten dann speziellere, lokal auf
tretende Arten (Alpen-, Tannen- etc.)
Belche (schweizerisch) für Bläßhuhn; 
griechisch: phäleris; lat.: fulica; ahd.: 
belihha; mhd.: belche.
Geht zurück auf eine der ältesten nach
weisbaren Wortwurzeln, die in fast al
len indoeuropäischen Sprachen er
scheint für »weiß, schimmernd, bren
nen« (z.B. Belgrad, Phlox, flagrant, 
Blei, Blitz, Blick u. v. a.). Der Name sagt 
also dassselbe - aber soll man so altes, 
weitverzweigtes Sprachgut gegen Ge
lehrtenblässe (Bläßhuhn, Bleßralle) hin
geben?
Grasschmucke für Grasmücke; ahd.: 
grasa-smucka [Intensivbildung zu 
schmiegen: sich hineinducken (ver
wandt: schmuggeln); Mhd.: smuc - an
schmiegen, Umarmung].
Bildungen wie das schmucke Kleid, 
Heidschnucke lassen den historisch und 
ornithologisch richtigen Namen durch
aus an den heutigen Sprachgebrauch an
schließen.

b) In den zwanziger Jahren noch gültige 
offizielle Namen
Wasserscherer - Schwarzschnabel- 

Sturmtaucher 
Cagarra - Gelbschnabel - 

Sturmtaucher
Horntaucher - Ohrentaucher 
Waldstorch - Schwarzstorch 
Zopfsäger -  Mittelsäger 
Motthühnchen - Kleines 

Sumpfhuhn (parva) 
Lerchenstrandläufer - 

Temminckstrand- 
Glutt - Grünschenkel 
Haarschnepfe - Zwerg- 
Kapuzinermöwe - Schwarzkopf- 
Polarlumme - Dickschnabel- 
Lund - Papageientaucher 
Steppenlerche - Weißflügel-

Kalandrelle - Kurzzehen- 
Bergstelze - Gebirgs- 
Grauwürger - Schwarzstirn- 

(Verwechslungsgefahr)
Dorndreher - Rotrückenwürger 
Wechseldrossel - Sibirische 
Dunkeldrossel - Weißbrauen- 
Rotschwanzdrossel - Naumanns- 
Weichfederdrossel - Einfarb- 
Schwarzplättchen, Schwarzköpfchen - 

Mönchsgrasmücke 
Müllerchen - Klappergras- 
Samtköpfchen - Samtkopfgras- 
Weingrasmücke - Kaspische Bart- 
Schlüpfgrasmücke - Provencegras- 
Gilblaubsänger - Wacholderlaub- 
Kronenlaubsänger - Bartlaub- 
Gartenfliegenschnäpper - 

Grauschnäpper 
Rohrdrossel - Drosselrohr- 
Schieferstar - Einfarb-

Wann sind sie außer Kurs gebracht wor
den, wer hat sie durch blässere oder 
kompliziertere ersetzt? Typisches Bei
spiel: Rohrdrossel zu Drosselrohrsänger 
zu systematisieren, statt die entgegen
gesetzte Richtung einzuschlagen wie die 
Holländer: Karekiet ist dort jedem ein 
Begriff wie Kuckuck, und veranlaßt, 
sich seines Verschwindens bewußt zu 
werden.

c) Volksnamen und Ableitungen aus 
N achbarsprachen
Bei der Auswahl von Volksnamen war 
der Gesichtspunkt, welcher fängt das 
Erscheinungsbild (dazu gehört auch das 
akustische) am deutlichsten ein und 
stammt aus einer Gegend, in der die be
treffende Art charakteristisch ist. Bei 
den Übertragungen aus Nachbarspra
chen wurde darauf geachtet, wieweit sie 
sich im Deutschen assimilieren lassen, 
ob z.B. eine Pluralbildung möglich ist. 
Z.B. ergäbe das treffliche holländische 
Koperwiek (engl, redwing) die unge
wöhnlich feierliche Mehrzahl Kupfer
schwingen - da bleibt Rotdrossel, wenn 
auch ein schwächeres Wort, durchaus 
brauchbar. Oder: Das holländische Ge
gensatzpaar Glanzköpfchen - Mattköpf
chen (Sumpfmeise - Weidenmeise) ist 
zwar sehr plastisch, leistet aber der Ver
wechslungsmöglichkeit bei der Umbe
nennung einiger Grasmücken, die wün
schenswert wäre, Vorschub. Oder: In 
der langen angelsächsischen Isolation 
haben sich für Vögel, denen die franzö
sisch parlierenden Ritter kein Interesse 
entgegenbrachten, sehr alte, oft unüber
trefflich »elegante Lösungen« gehalten, 
etwa: Robin oder Swift! Da aber Rot
kehlchen und Mauersegler - Gott sei 
Dank - ein Begriff geworden sind, be
steht kein Anlaß, daran zu rühren. 
Schade, daß sich unsere Sprache dem 
Reichtum ausländischer Entennamen 
verschließt. Abergenerationen von gut
beobachtenden Entenfängern haben im 
Englischen, Holländischen, Finnischen, 
Französischen jede Jagdente mit einem 
präzisen Namen von der anderen unter
schieden. Vollnamen wie Mallard, 
Scaup, Smew, Wintertaling, Smient, 
Sarcelle, Pochard lassen sich an keine 
deutschsprachigen Streckennamen an
schließen noch an Suffixe. Aber es blei
ben Anregungen genug, die Vögel beim 
rechten Namen zu nennen.
Erläuterungen: V - Volksname, P - um
gangssprachliche Praxis, lat(einisch),

e(nglisch), holl(ändisch), fries(isch), 
fr(anzösisch)
Ruchtaucher (V) - Rothals- 
Stirntaucher (V) - Schwarzhals- 
Flußtaucher (V) - Zwerg- 
Gannet (V, e) - Baßtölpel 
Schopfkormoran (holl) - 

Krähenscharbe
Staudendommel (V) - Zwergrohr- 
Storch (P) - Weiß- 
Schwan (P) - Höcker- 
Kleiner Schwan (holl) - Zwerg- 
Schwalbengans (flämisch) - Zwerg- 
Kleine Rietgans (holl) - 

Kurzschnabel-
Russische Gans (holl) - Rothals- 
Schwarze Meerente (e, fries, 

norw.) - Trauer- 
Braune Meerente (fries) - Samt- 
Harlekin (e) - Kragen- 
Weißer Säger oder Eiskönig (V) - 

Zwerg-
Kleine Ralle (V) - Zwerg- 
Lief, Plural: Liewen (fries) - 

Austernfischer 
Silberregenpfeifer (holl/fr) - 

Kiebitzregen-
Meerlerche (V) - Alpenstrand- 
Sandläuferchen (V) o. Stint (e, 

holl) - Zwergstrand- 
Türelür (holl - sehr 

onomatopoetisch) - Rotschenkel 
Uferläufer (holl) - Flußufer- 
Kleiner Brachvogel (fries) - 

Dünnschnabel-
Klüt (holl/onom.) o. Avosette 

(V/fr) -  Säbelschnäbler 
Storchenschnepfe (V) o. Stilt 

(e) - Stelzenläufer 
Kleine Möwe (V) - Zwerg- 
Kittiwäk (V/onom./e) o. Miesge 

(helgol.) - Dreizehen- 
Klickert (fries) - Zwergsee- 
Bleigraue Seeschwalbe (V) - 

Weißbartsee-
Schwarze Seeschwalbe (V /e /fr / 

holl/schwed./) - Trauersee- 
Lumme (V/P) - Trottel- 
Nilgeier (lat/e) - Aas-,

Schmutz-
Waldadler (V) - Zwerg- 
Pallas Seeadler (lat/e) - 

Weißbindensee- 
Bussard (P/e/holl) - Mäuse- 
Schneebussard (V) - Rauhfuß- 
Levante-Sperber (e) - Kurzfang- 
Weiße Weihe (V) - Korn- 
Graue Weihe (holl) - Wiesen- 
Abendfalke (lat/V) - Rotfuß- 
Lanner (V/e) - Feldeggs- 
Saker (e) - Würg- 
Ohrenkäuzchen (V) - Zwergohr- 
Fichtenkauz (V) - Rauhfuß- 
Kleine Trappe (holl) - Zwerg- 
Spint o. Immenvogel (V) - 

Bienenfresser
Syrischer Specht (lat/e) - Blut- 
Weißspecht (V) - Weißrücken- 
Goldspecht (V) - Dreizehen- 
Kleiner Buntsprecht (holl) - 

Kleinspecht 
Lerche (V/P) - Feld- 
Strandlerche (holl) -  Ohren- 
Hausschwalbe (V/e/holl/skand.) - 

Mehl-
Schwarze Bachstelze (fries) - 

Trauerbach-
Schwarzer Steinschmätzer (e) - 

Trauerstein- 
Braundrossel (e/holl) - 

Rostflügel-
Subalpine Grasmücke (e) - 

Weißbartgras-
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Schwarzer Fliegenschnäpper (e) - 
Trauer-

Roter Fliegenschnäpper (e) - 
Zwerg-

Schwirrvogel (V) - Waldlaub- 
Blattkönig (holl) - 

Gelbbrauenlaub- 
Karekiet (holl) - Drosselrohr- 
Pfingstkönig (V) - Sumpfrohr- 
Neuntöter (P) - Rotrückenwürger 
Buschwürger (e) - Rotkopf- 
Rohrmeise (V) o. Rietmeise (holl) - Bart- 
Pfeilschwänzchen (V) - Schwanz- 
Meisenhäher (V) o. Taigahäher 

(holl) -  Unglücks- 
Flühevogel (V) - Alpenbraunelle 
Zeisig (P /e/holl/fr) -  Erlen- 
Hänfling (P/e/holl) -  Blut- 
Heidehänfling (fries) - Berg- 
Kreuzschnabel (P/e/holl) - 

Fichtenkreuz-
Großer Kreuzschnabel (holl) - 

Kiefernkreuz-
Wer befindet über die Namengebung, 
beschließt?
Nomen est omen, der Name ist das Vor
zeichen; das Kind beim Namen nennen 
= die Wahrheit sagen. Der Glaube an 
Namen ist von einer atavistischen 
Kraft, die man nicht unterschätzen soll
te.
Das gilt nicht nur für Eigennamen, auch 
für Begriffe. Die starken Prägungen der 
klassischen Ornithologie, z.B. Strichvo
gel, Zugvogel, sollte man sich nicht 
durch Anklang an kurzfristigen Disco- 
Slang aus der Hand schlagen lassen. 
Durchzügler erinnert an Appetitzügler, 
Teilzieher an Überzieher, zudem 
schlechtes Deutsch, ein zahlreicher 
Brutvogel sogar falsches. Invasion 
klingt militärisch, imitieren verächt
lich; wer mit einem Dutzend Stimmen 
singen kann, statt sich an eine festge
legte Strophe zu halten, wird als Spötter 
abqualifiziert. Da steckt viel Ideologie 
des 19. Jahrhunderts drin. Ein weites 
Feld, ein ander Mal; dies nur als Anstoß.

Zusammenfassung
Im Hinblick auf den Vogelschutz in den 
Medien werden Vorschläge zusammen
gestellt, die zu stubenornithologischen 
oder entstellenden oder irreführenden 
Vogelnamen Alternativen aufzeigen 
durch Rückgriff auf alte oder volkstüm
liche Namen aus dem Deutschen und 
durch Vergleich der Bezeichnungen in 
den westlichen Nachbarsprachen.
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Buchbesprechung
J. Lozän, W. Lenz, E. Rachor, B. Water
mann & H. v. Westernhagen (Hrsg.) 
(1990)
Warnsignale aus der Nordsee: 
Wissenschaftliche Fakten
428 S., 182 Abb. und 54 Tabellen. Paper
back. ISBN 3-489-64634-7. Verlag Paul 
Parey, Hamburg und Berlin. Preis: 
39,- DM.
Nachdem der Rat der Sachverständigen 
für Umweltfragen 1980 sein Gutachten 
zur Situation der Nordsee vorgestellt 
hat, liegt mit dem hier vorgestellten 
Werk nach 10 Jahren erneut eine Aus
wahl des aktuellen Wissensstandes zum 
Zustand dieses Randmeeres vor. Die 
Nordsee wird auf vielfältige Art und 
Weise von den Anrainerstaaten genutzt 
und belastet. Seehundsterben, Plank
tonblüten und von Öleintrag betroffene 
Vögel haben sie in die Schlagzeilen ge
bracht und die Politiker zum Handeln 
gezwungen. Dieses Buch bietet allen In
teressierten (besonders Lehrern, Mitar
beitern von Umweltorganisationen, 
Wissenschaftlern und Studenten) die 
Möglichkeit, sich in komprimierter 
Form über den aktuellen Stand der 
Nordseeforschung und den Zustand des 
Meeres zu unterrichten. 56 Wissenschaft- 
ler(innen) haben ein facettenreiches De
tailwissen zusammengetragen, das 
durch eine übersichtliche Gliederung 
und ausführliches Inhaltsverzeichnis 
auch als Nachschlagewerk leicht er
schlossen wird. Die Palette der Themen 
berücksichtigt im Vergleich zum Seiten
umfang ein bemerkenswertes (wenn 
auch nicht vollständiges) Spektrum an 
relevanten Themen. Sogar (um nur ein 
Beispiel zu nennen) der Rückgang des 
Hummers bei Helgoland findet ausführ
liche Beachtung. Das Buch teilt sich in 
acht Hauptkapitel. Es gibt zunächst ei
nen Einblick in die physikalischen und 
chemischen Randbedingungen der Nord
see und diskutiert anschließend die ak
tuellen und historischen Veränderungen 
in der Tier- und Pflanzenwelt. Den zum 
Teil alarmierenden Ergebnissen dieses 
Kapitels schließt sich eine Zusammen
fassung der bisherigen Verhütungs- und 
Monitoringmaßnahmen an. Zwei weite
re Übersichtskapitel widmen sich den 
»Warnsignalen« und einem Ausblick zur 
wahrscheinlichen Weiterentwicklung 
des Ökosystems Nordsee. Zum Schluß 
finden sich schließlich ein Kapitel zur 
Erklärung von Fachbegriffen (wichtig 
als Einstieg für den Laien), Literatur so-

Wolfgang Makatsch: Wir bestimmen 
die Vögel Europas, 2. Aufl. Melsun- 
gen/Basel/Wien 1969. (Enthält die of
fiziellen deutschen, englischen, finni
schen, polnischen, russischen, tsche
chischen, ungarischen Vogelnamen.)
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Alsterkrugchaussee 584 A 
2000 Hamburg 63

wie ein umfangreiches Sachverzeichnis. 
Es ist an dieser Stelle zu wenig Platz, um 
auf die vielen interessanten Details in 
diesem Buch einzugehen, aber eines soll 
doch deutlich hervorgehoben werden: 
Der Untertitel »Wissenschaftliche Fak
ten« täuscht doch über die eigentliche In
tention des Buches hinweg. Dies ist 
keine streng wissenschaftliche (und voll
ständige!) Zusammenfassung des aktuel
len Kenntnisstandes und soll es auch 
nicht sein. In diesem Buch wurde statt- 
dessen bewußt eine (ernstzunehmende) 
Auswahl wissenschaftlicher Daten ten
denziös zusammengefaßt und dem Leser 
als Grundlage zur weiteren gesellschaft
lichen Diskussion vorgelegt. Dieses An
liegen wird auch bereits im Vorwort dem 
Leser deutlich vermittelt. Trotzdem 
aber haben sich die Autoren erfolgreich 
bemüht, einen wissenschaftlich ernst
haften Umgang mit den vorgestellten 
Daten zu üben. Diese Tatsache macht das 
Buch außerordentlich interessant und 
wichtig. Es verdeutlicht zum einen, wie 
vielfältig am Ökosystem Nordsee ge
forscht wird, und zeigt zum anderen 
auch, daß viele Wissenschaftler, die sich 
zum großen Teil völlig unabhängig von
einander mit der Nordsee beschäftigen, 
gemeinsam die Gefahr der drohenden 
Zerstörung dieses Ökosystems sehen. 
Die Herausgeber plädieren denn auch in 
ihrem Vorwort ausdrücklich für die sy
stematische Einführung/Einhaltung des 
Vorsorgeprinzips zur Begrenzung wei
terer Schäden. Die unbestreitbar 
schwerwiegenden Fakten in diesem 
Buch liefern für diese Forderung ein
drucksvolles Argumentationsmaterial. 
Ich halte es auch für sehr erfreulich, daß 
sich die in diesem Buch vertretenen Wis- 
senschaftler(innen) nicht nur zu einer 
»blanken« Publikation ihrer Ergebnisse 
auf populärwissenschaftlicher Basis 
druchgerungen, sondern sie auch zum 
großen Teil unter umweltpolitischen Ge
sichtspunkten bewertet haben. Dieses 
Buch kann deshalb auch zur politischen 
Diskussion um den Zustand der Nordsee 
eine sachlich orientierte Komponente 
beisteuern. Daß bei der Herstellung des 
Buches (wie wohl bei jedem Buch in sei
ner 1. Auflage) ein paar Zeilen dem Com
putergedächtnis entglitten oder Be
schriftungen von Abbildungen unvoll
ständig gerieten, schadet dem Gesamt
eindruck nicht. Es wird für die nächsten 
Jahre ein wichtiges Nachschlagewerk 
zum Thema Nordsee sein. Ich wünsche 
diesem Buch, daß nicht nur viele um
weltbewußte und interessierte Men
schen, sondern besonders auch verant
wortliche Politiker es lesen werden.

Klaus Janke
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Herzliches Dankeschön dem Verein JordsandMißbildungen bei 
wichtigen Nutzfischen 
in der Deutschen Bucht
Forschungsarbeiten über die Häufigkeit 
und die regionale Verbreitung von Miß
bildungen von Embryonen wichtiger 
Nutzfische in der Deutschen Bucht, die 
von der Bundesforschungsanstalt für 
Fischerei durchgeführt und vom Bun
desministerium für Forschung und Tech
nologie gefördert wurden, erbrachten 
neue Indizien zur Belastung der Nordsee. 
Es zeigte sich, daß übereinstimmend 
während der drei Untersuchungsjahre 
Embryonen des Wittlings während der 
Laichzeit am häufigsten mit Mißbildun
gen (50%) angetroffen wurden. Bei den 
Embryonen der Kliesche, des Kabeljaus, 
der Flunder und der Scholle betrug die 
Mißbildungsrate zwischen 5 und 20 Pro
zent. Mißgebildete Embryonen waren 
besonders häufig im Zentrum der Deut
schen Bucht, in dem seit 20 Jahren Ab
fälle aus der Titandioxidproduktion ver- 
klappt werden, vor den ostfriesischen 
Inseln und vor der Rheinmündung. Die
ses deutet an, daß fehlentwickelte Fisch
embryonen in stark belasteten Küsten
gebieten Vorkommen. Die Dünnsäure
verklappung wird aufgrund der Bemü
hungen der Bundesregierung noch in die
sem Jahr eingestellt. Eike Hartwig

Nachfolgend drucken wir die Pressemit
teilung zu einem neuartigen Umwelt
wettbewerb ab, der 1989 zum ersten Mal 
durchgeführt wurde und ab 1990 regel
mäßig ausgeschrieben werden soll:
»Das Institut für die Pädagogik der Na
turwissenschaften (IPN) an der Univer
sität Kiel hat 1989 für den Bundesmini
ster für Bildung und Wissenschaft einen 
neuartigen Umwelt Wettbewerb erprobt. 
Jugendliche und Heranwachsende im 
Alter von 14 bis 21 Jahren waren aufge- 
fordert, sich etwas gegen die sog. >Um- 
weltmuffelitis< einfallen zu lassen. Von 
dieser >Krankheit< kann nämlich jeder 
infiziert werden, wenn Gedankenlosig
keit und Fatalismus sich ausbreiten, 
wenn der Eigennutz über die Rücksicht 
auf den betroffenen Nachbarn siegt, oder 
wenn Bequemlichkeit vor Kenntnis 
geht. Nicht die globalen Umweltpro
bleme, wie Ozonloch oder Waldschäden, 
sollten bearbeitet werden, sondern Pro
bleme im eigenen Erlebnisbereich: »Um
welt und Gesundheit, >Umwelt und 
Haushalt/Wohnen< sowie >Umwelt und 
Freizeit hießen die Rahmenthemen.
Die eingereichten Wettbewerbsarbeiten 
zeigen, daß Jugendliche sehr wohl in der 
Lage sind, für sich selbst oder für ihre 
nächste Umgebung Lösungen für Um
weltschutz zu entwickeln. Eine unab
hängige Jury aus Vertretern der Berei
che Schule, Hochschule, Kirche, Um
weltverbände, Industrie und Politik ent
schied über die Bewertung der Arbeiten. 
Dr. Heim, Abteilungsleiter des Lübek- 
ker Drägerwerkes und Mitglied der 
Jury, urteilt: >Von dem Engagement und 
dem Bemühen um Sachkunde bei den 
jugendlichen Einsendern bin ich stark 
beeindruckte
In einer Feierstunde im IPN am 13.De-

Den Zwerg- und Singschwänen im Be
reich der Elbtalaue im DDR-Kreis Hage- 
now gilt seit mehreren Jahren meine be
sondere Aufmerksamkeit. Ein Teil der 
Ergebnisse wurde erst kürzlich in der 
Arbeit »Durchzug und Rast des Zwerg
schwans (Cygnus columbianus) in der 
DDR« (Beiträge zur Vogelkunde 35 [1989] 
H. 1/4, S. 133-140) dargelegt. Die Plan
beobachtungen waren von Anfang an 
verbunden mit den Ablesungen der in 
England und neuerdings auch in Holland 
beringten Zwergschwäne. Seit 1982 
konnten im Beobachtungsgebiet 386 
Ringablesungen getätigt werden, wo
durch natürlich schnell eine recht enge 
Zusammenarbeit mit dem Wildfowl 
Trust entstand, wo die meisten der 
Zwergschwäne beringt wurden.
Durch die hervorragende Unterstützung 
des Vereins Jordsand wurde es mir nun 
möglich, im Dezember 1989 am 3. Schwa- 
nensymposium in Oxford teilzunehmen. 
Vor kurzer Zeit war eine solche Teil
nahme noch reine Utopie für einen DDR- 
Bürger, nun diese Veränderung, über die 
wir sehr glücklich sind.
Das vom IWRB veranstaltete Sympo
sium fand vom 9. bis 13.12.89 statt. 109 
Teilnehmer aus 17 Ländern nahmen an

zember 1989 gratulierten Herr Ministe
rialdirektor Dr. Giese aus dem Bundes
ministerium für Bildung und Wissen
schaft in Bonn, Frau Studienrätin Zer- 
etzke aus dem schleswig-holsteinischen 
Bildungsministerium und Herr Ministe
rialdirigent Dr. von Osten aus dem Um
weltministerium des Landes sowie Ver
treter der Jury jetzt den Hauptgewin
nern des Wettbewerbs. Der Spitzenpreis 
(3000 DM für eine Studienreise oder eine 
Ausrüstung für ein Umweltprojekt) 
wurde an die 17jährige Manuela Pelz aus 
Boostedt, Auszubildende als Erzieherin, 
für die Entwicklung eines Umweltspiels 
verliehen, mit dem Kindergartenkinder 
das Sortieren des Hausmülls lernen kön
nen. Den zweiten Preis teilen sich die 
15jährigen Schüler Hans Henner Kall
meyer und Tobias Wittkopp aus Lübeck- 
Kücknitz, die erreichten, daß sich der 
Kiosk in ihrer Schule auf weniger auf
wendig verpackte und auch auf gesün
dere Produkte umstellte und Milch in 
Pfandflaschen verkauft wird. Den 3. 
Preis erhielt der 19jährige Wehrdienst
leistende Wolf Steinborn aus Heiken
dorf bei Kiel, der nachwies, daß Zigaret
tenkippen am Strand nicht nur ein ästhe
tisches Problem darstellen, und Lö
sungsmöglichkeiten aufzeigte, wie etwa 
die Einführung eines Pfandsystems auf 
Zigarettenfilter oder die mehrfach be
nutzbaren Filter. Darüber hinaus wur
den für weitere gute Arbeiten Anerken
nungspreise und eine Reihe von Trost
preisen vergeben.«
Die mit dem 3. Preis ausgezeichnete Ar
beit von Wolf Steinborn mit dem Titel 
»Zigarettenkippen am Strand - mehr als 
ein ästhetisches Problem« ist nachfol
gend im wissenschaftlichen Teil dieses 
Seevögel-Heftes veröffentlicht.

Eike Hartwig

dieser Veranstaltung teil. Ein breitgefä
chertes Vortragsprogramm behandelte 
neben Höcker-, Sing- und Zwergschwä
nen auch den Trompeter- und Schwarz
halsschwan. Eine Posterausstellung ver
vollständigte das wissenschaftliche An
gebot.
Am 12. Dezember führte uns eine Busex
kursion zum »Wildfowl and Wetlands 
Trust« nach Slimbridge. Hier wurde uns 
das Naturschutzmanagement dieser Ein
richtung nahegebracht. Wir besuchten 
die nach Kontinenten eingeteilte Freian
lage mit der unvergleichlichen Arten
vielfalt an Wasservögeln. Zum Schluß 
dieser Exkursion erlebten wir bei herrli
chem Wetter den abendlichen Einflug 
der Wildschwäne und -gänse zur Fütte
rung und Übernachtung. Schon ein ei
genartiges Gefühl für einen Feldornitho
logen: bequem bei einer Tasse Tee im 
Sessel sitzend, die verschiedenen Arten 
zum Greifen nahe hinter der Glas
scheibe, Zwergschwanablesungen mit 
dem bloßen Auge - wie im Kino oder bes
ser wie ein Fensterfutterhaus!
Die Tagung gab Möglichkeiten zur Be
gegnung, zum intensiven Gespräch mit 
vielen, bisher nur brieflich bekannten, 
Schwanenexperten. Viele Anregungen 
für die weitere Arbeit konnten mit nach 
Hause genommen werden.
Ganz herzlich möchte ich dem IWRB und 
insbesondere dem Verein Jordsand und 
hier wiederum dem Geschäftsführer, 
Herrn Uwe Schneider, für die freund
liche Unterstützung danken!

Helmut Eggers

Anzeige

Für
Naturfreunde
Reetdachkate »NisPuk«

in landschaftlich reizvoller Ge
gend, Nordfriesland, nahe Vo
gelschutzgebiet Hauke Haien 
Koog, ideal f. Familie, gr. Gar
ten, Fahrräder, Sandkiste, 
Schaukel, 4 km zum Strand und 
Watt, DM 100,- pr. Tag, incl. 

Strom, Hausprospekt.

Grüter
1000 Berlin 33 

Podbielskiallee 78 
Tel. (030) 8325735 ab 20.30 Uhr 

oder (04667)831

Wettbewerb für/gegen Umweltmuffel
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Brutpaaraufstellung aus unseren Schutzgebieten 1989
Zusammengestellt von Jens Liber
Alle Angaben sind vorbehaltlich einer endgültigen Auswertung. Ein Teil der Angaben beruht aus Schutzgründen auf Schätzun
gen, die zwar so sorgfältig wie möglich gemacht wurden, trotzdem aber Fehler aufweisen können. Die Sicherheit der Angaben 
schwankt von Vogelart zu Vogelart. Die genaue Bestandserfassung ist auch aufgrund unterschiedlicher Struktur der Schutzge
biete von unterschiedlicher Genauigkeit.
This Compilation contains the numbers of breeding pairs for 1986 from 15 nature reserves looked after by Verein Jordsand. All 
data are preliminary. Some are based on estimations for reasons of protection, but carefully ascertained. The certainty of the data 
is different from species to species. The different structure of the nature reserves influences an exact survey of the stock.
BV: Brutverdacht/supposition of breeding; + : Anzahl nicht genau erfaßt/Number uncertain.
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Haubentaucher 
Podiceps cristatus 2 30 2

Rothalstaucher 
Podiceps griseigena 3

Zwergtaucher 
Podiceps ruficollis 2

Eissturmvogel 
Fulmarus glacialis 22

Rohrdommel 
Botaurus stellaris 2

Höckerschwan 
Cygnus olor 1 7 1 35

Graugans 
Anser anser BV 60 5 1

Brandgans 
Tadornatadorna 17 36 3 4 1 35 11 12 60

Schnatterente 
Anas strepera 2 15

Krickente 
Anas crecca 2

Stockente
Anas platyrhynchos 28 3 1 50 28 1 40 18 + BV 4

Spießente 
Anas acuta BV

Knäkente 
Anas querquedula 12

Löffelente 
Anas clypeata 5 20 3 BV BV 1

Tafelente 
A ythya ferina 1 6 5

Reiherente 
A ythya fuligula 23 8 5 6

Eiderente
Somateria mollissima 3 128 41 1

Schellente 
Bucephala clangula 3

Mittelsäger 
Mergus serrator 6 2 1 25

Gänsesäger 
Mergus merganser 1

Mäusebussard 
Buteo huteo 1

Sperber 
A ccipiter nisus 1

Rohrweihe 
Circus aeruginosus 1 8
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Turmfalke 
Falco tinnunculus 1

Fasan
Phasianus colchicus ca. 10 2 2

Rebhuhn 
Perdix perdix 1

Wasserralle 
Rallus aquaticus 1 8 3

Tüpfelsumpfhuhn 
Porzana porzana 2 BV

Teichhuhn
Gallínula chloropus 3 1 2-3 3 5

Bläßhuhn 
Fúlica atra 12 1 97 25 4

Austernfischer 
Haematopus ostralegus 14 1 48 12 66 165 8 170 32 118 240 26 13

Kiebitz
Vanellus vanellus 16 84 50-55 10 6

Sandregenpfeifer 
Charadrius hiaticula 4 3 4 1 20 1 11 8 6 10

Seeregenpfeifer 
Charadrius alexandrinus 4 8 1

Steinwälzer 
Arenaria interpres 2

Bekassine
Gallinago gallinago 6 30

Gr. Brachvogel 
Numenius arquata 3

Uferschnepfe 
Limosa limosa 1 12 6

Rotschenkel 
Tringa totanus 31 5 5 63 19 4 4 22 50-55 6 13

Alpenstrandläufer 
Calidris alpina 1

Kampfläufer 
Philomachus pugnax 6 BV

Säbelschnäbler 
Recurvirostra avosetta 60 3 13 1 26

Heringsmöwe 
Larus fuscus 76 10 6 2

Silbermöwe 
Larus argentatus 2 1200 15 320 2 63 4 250 4 7 21

Sturmmöwe 
Larus canus 46 42 30 7 1 22 3 72 490

Lachmöwe 
Larus ridibundus 957 180 3500 350 540 365 1382 40

Dreizehenmöwe 
Rissa tridactyla 2940

Flußseeschwalbe 
Sterna hirundo 2 6 8 130 11 2600 320

144Küstenseeschwalbe 
Sterna paradisaea 85 18 22 13 780 475 45 350 50

Zwergseeschwalbe 
Sterna albifrons 5 2 5 16 2 11 7

Brandseeschwalbe 
Sterna sandvicensis 6 3720 1550
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Tordalk 
Alca torda 3

Trottellumme 
Uria aalge 2365

Hohltaube 
Columba oenas 6

Ringeltaube 
Columba palumbus 1 2 12 + 6 1

Türkentaube 
Streptopelia decaocto BV

Kuckuck 
Cuculus canorus 2 1 2

Waldkauz 
Strix aluco 1

Sumpfohreule 
Asio flammeus 1

Buntspecht 
Dendrocopos major 1 BV

Feldlerche 
Alauda arvensis 11 2 1 64 11 55-65 87 67

Rauchschwalbe 
Hirundo rustica 5 18 2

Mehlschwalbe 
Delichon urbica 24

Schafstelze 
Motacilla flava 9 13 13 3

Bachstelze 
Motacilla alba 3 1 1 10 1 1 1 7 2 5 2

Wiesenpieper 
Anthus pratensis 32 14 4 38 1 17 1 BV 57

Baumpieper 
Anthus trivialis 1

Zaunkönig
Troglodytes troglodytes 1 1 1 +

Heckenbraunelle 
Prunella modularis 2 2 1

Rohrschwirl 
Locustella luscinioides 2

Feldschwirl 
Locustella naevia 2

Schilfrohrsänger 
Acrocephalus schoenobaenus 47 47

Sumpf rohrsänger 
Acrocephalus palustris 2 1 2 8

Teichrohrsänger 
Acrocephalus scirpaceus 41 62 5 1 31 5

Drosselrohrsänger 
Acrocephalus arundinaceus 4

Gelbspötter 
Hippolais icterina 5 2 2 9 + 21 2

Gartengrasmücke 
Sylvia borin 2 1 1 + BV

Mönchsgrasmücke 
Sylvia atricapilla 1 + BV

Klappergrasmücke 
Sylvia curruca 1 1 1 BV
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Dorngrasmücke 
Sylvia communis BV 2-3

Zilpzalp
Phylloscopus collybita 1 5 +

Fitis
Phylloscopus trochilus 7 3 1 6 + 22

Waldlaubsänger 
Phylloscopus sibilatrix +

Wintergoldhähnchen 
Regulus regulus 2

Grauschnäpper 
Muscicapa striata +

Trauerschnäpper 
Ficedula hypoleuca +

Gartenrohrschwanz 
Phoenicurus phoenicurus +

Hausrotschwanz 
Phoenicurus ochurorus 1

Rotkehlchen 
Erithacus rubecula 1 +

Steinschmätzer 
Oenanthe oenanthe 3 1 1

Amsel
Turdus merula 2 2 2 4 4- 14

Wacholderdrossel 
Turdus pilaris 11

Singdrossel 
Turdus philomelos 1 + 6

Bartmeise 
Panurus biarmicus 1 4

Blaumeise 
Parus caeruleus 1 3 +

Beutelmeise 
Remiz pendulinus 7

Kohlmeise 
Parus major 2 1 3

Sumpfmeise 
Parus palustris +

Kleiber 
Sitta europaea 4-

Gartenbaumläufer 
Certhia brachydactyla +

Goldammer 
Emberiza citrinella +

Rohrammer 
Emberiza schoeniclus 86 98 5 17

Buchfink 
Fringilla coelebs 2 1 4 + 8

Grünling 
Carduelis chloris 1 4-

Hänfling
Carduelis cannabina 9 5 1 9 + 6 12

Gimpel
Pyrrhula pyrrhula +

Karmingimpel 
Carpodacus erythrinus 2
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Haussperling 
Passer domesticus 2 4

100-
120

Feldsperling 
Passer montanus +

Star
Sturnus vulgaris 2 2 1 1 60-80 +

Rabenkrähe 
Corvus c. corone 1 1

Dohle
Corvus monedula 1

Schweinswale in Seenot
Eine Pressemitteilung der »Gesellschaft 
zum Schutz der Meeressäugetiere e.V. 
(GSM)« zur Situation der Schweinswale 
an der deutschen Nordseeküste möchten 
w ir hier in gekürzter Form abdrucken. 
Die Informationen sind sicher auch für 
unsere Mitglieder von Interesse:
»Nach den Seehunden nun die Delphine: 
Noch niemals wurden soviele tote 
Schweinswale an der deutschen Nord
seeküste gefunden wie im letzten Jahr. 
73 sogenannte Kleine Tümmler wurden 
sterbend oder tot an der schleswig-hol
steinischen Küste zwischen der Vogel
insel Trischen und Sylt gefunden, acht 
an der niedersächsischen zwischen Elbe 
und Ems. Deutschlands heimischer Wal 
oder Delphin, ein ohnehin von der Bevöl
kerung längst vergessenes Meeressäuge
tier, ist vom  Aussterben bedroht.
Dabei werden die Meeressäuger seit über 
50 Jahren nicht mehr bejagt, zumindest 
nicht direkt. Ohne Zw eifel geraten viele 
Tiere als Beifang in Fischnetze und er
trinken lebendig. Der starke Rückgang 
des Bestands zeigt aber auch, wie drama
tisch sich unsere Schädigung der Meere 
auf ihre Bewohner auswirkt. Die 
Schweinswale stehen wie die Seehunde 
am Ende der Nahrungskette. Im Fettge
webe werden die Schadstoffe des Was
sers millionenfach angereichert. Beson
ders Chlorierte Kohlenwasserstoffe wie 
DDT und Polychlorierte Biphenyle wie 
PCB reichern sich vom  Wasser bis in das 
Gewebe der Tümmler auf das Zehnmil
lionenfache an -  die Tiere werden un
fruchtbar. Auch mangelt es nicht an 
Nachweisen, daß solche Schadstoffe das 
Immunsystem beispielsweise bei See
hunden zerstören. Vermutlich konnte 
aus diesem Grund eine Virus-Epedemie 
1988 in der Nordsee 18000 Seehunde tö
ten.
Die Nahrungsgrundlage hat sich ebenso 
dramatisch verschlechtert. Die Bestände 
der Makrele sind stark zurückgegangen. 
Der Wittling, ein anderer wichtiger Nah
rungsfisch des Tümmlers, ist bis zur Un
erträglichkeit belastet. Die Bundesfor
schungsanstalt für Fischerei, Hamburg, 
hat bei ihrer letzten Forschungsreise 
festgestellt, daß 50 Prozent der Witt
lingsbrut tödliche Mißbildungen durch

Schwermetalle auf weist. In ihrer Not 
fressen die Tümmler Beute, die sie gar 
nicht verdauen können.
Besonders im Frühsommer und Herbst 
kommen die kleinen Tümmler dicht un
ter die Küste und wandern in die Watten 
ein. In dieser Zeit gebären die Weibchen 
ihre Jungen, die um die zehn Pfund wie
gen und bis 80 Zentimeter groß sind. 
Doch selbst während der Säugezeit fin
den sie keine Ruhe. Der dichte Schiffs
verkehr stört die Geburt und Aufzucht. 
Ein Großteil der Jungen wird von der 
Mutter getrennt und verhungert. Die 
Funde am Spülsaum des Wattenmeeres, 
oft haben die Jungen noch die Nabel
schnur, sprechen eine deutliche Spra
che.«

Buchbesprechungen
K ormann K. (1988):

Schwebfliegen Mitteleuropas
Vorkommen, Bestimmung, Beschrei
bung. Farbatlas mit über 100 Natur
aufnahmen.
176 Seiten mit zahlreichen Farbaufnah
men. Format 17x24 cm. Leinen-Hardco
ver. ISBN 3-609-65890-8. Ecomed Ver
lagsgesellschaft, Landsberg/Lech.
Preis: DM 58,-.
Farbige Bestimmungsführer einzelner 
Insektengruppen sind heute noch nicht 
zahlreich. So ist es zu begrüßen, wenn 
ernsthafte Bemühungen gemacht wer
den, wie auch mit dem vorliegenden 
Buch über die Schwebfliegen (Syrphi- 
dae), diese Lücke zu schließen.
Von den über 350 in Mitteleuropa leben
den Schwebfliegenarten werden 100 Ar
ten ausgewählt und durch Farbaufnah
men in ihrer natürlichen Umgebung dar
gestellt. Es wird jedoch nicht einfach 
sein die im Untertitel des Buches ange
sprochene Bestimmung nach den Fotos 
durchzuführen, da nicht alle Arten zwei
felsfrei erkannt werden können. Dieser 
Nachteil wird etwas ausgeglichen durch 
eine kurze Beschreibung jeder abgebil
deten Art, der zusätzliche Angaben über 
Verbreitung, Vorkommen, bevorzugt 
angeflogene Pflanzen, Größe und Flug
zeit beigefügt sind. Erstmals wird ver
sucht, deutsche Artnamen zu schaffen,

um, wie der Autor meint, das Interesse 
an dieser Gruppe zu heben. Dabei wer
den aber z.T. Bildungen gefunden, die 
wohl nur geringe Verwendung finden 
werden (z.B. Keulen-Grashalmschweb- 
fliege, Scheinbienen-Keilflecken-
schwebfliege). In einem Anhang finden 
sich Angaben zur Gefährdung der bisher 
bekannten Arten, ein Verzeichnis w ei
terführender Literatur und eine Adres
senliste von Schwebfliegenbearbeitern. 
Trotz einiger Schwächen ist dieses Buch 
eine Möglichkeit, Interessierten den Ein
stieg in diese Insektengruppe zu erleich
tern. Eike Hartwig

Colston, P. & P. Burton (1989):

Limicolen
Alle europäischen Watvogelarten, Be
stimmungsmerkmale, Flugbilder Biolo
gie, Verbreitung
239 Seiten, 336 Farbzeichnungen, 53 
zweifarbige Karten, Format 12,9x19,9 
cm, fest gebunden, ISBN 3-405-13647-4. 
Preis: 49,80 DM.
Limikolen sind sicher eine der interes
santesten Artengruppen unter den Vö
geln. Vor allem im Frühjahr und Herbst 
bevölkern sie das Wattenmeer in großen 
Schwärmen und fallen hier durch ihre 
ständig wechselnden Flugformationen 
dem Betrachter auf. Da sich jedoch viele 
Watvögel besonders im Winterkleid sehr 
ähnlich sind, ist es häufig schwierig, die 
einzelnen Arten auf Anhieb auseinan
derzuhalten. Das kürzlich aus dem Eng
lischen übersetzte, im BLV-Verlag er
schienene Bestimmungsbuch beschreibt 
von allen Limikolenarten aus Europa, 
Nordafrika und dem Mittleren Osten die 
Kleider, Stimmen, Verbreitungen, Wan
derungen, Eier und Nester. Farbige Ta
feln und Schwarzweiß-Zeichnungen sind 
als Bestimmungshilfen hinzugefügt. In 
einer eigenen Farbtafel werden die Kü
ken der 18 häufigsten Arten vorgestellt. 
Darüber hinaus sind Informationen zu 
Fortpflanzungsverhalten und Ernäh
rung enthalten, so daß der Leser über die 
Bestimmung hinaus sein Wissen von Li
mikolen erweitern kann. Dank der 
knappen aber inhaltsvollen Darstellung 
ist das Buch taschengerecht ausgefallen 
und somit besonders für den Feldorni
thologen geeignet. C. Lammen
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